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Moderner als dıe Moderne
Zur Zukunftsfähigkeıit des Christentums

Das Christentum moderner als dıe Moderne? Das annn doch allenfalls iın Ana-

logıe ZUTN Trabi gelten, der Z postmodernen Schickeria-Hiıt avancıert 1St. ılt
ANSONSTEN doch das Christentum als Verkörperung des Althergebrachten, 1mM be-
sSten Falle, eher jedoch des UÜberholten. [Das Christentum erscheınt in
modernen Gesellschaft als Relikt eıner VErgSANSCHCH Epoche, unvereinbar mı1t
modernen Weltbildern, Wertvorstellungen und Gesellschaftsstrukturen: Es sEe1
L1UT erinnert die Ablehnung ON Freiheıits-, Gleichheits- und Partizıpations-
vorstellungen heute och im innerkırchlichen Verhältnis und lange eıt hindurch
für den gesellschaftlich-politischen Bereıich.

Verändert iM  m jedoch eın wen12 dıe Perspektive, erscheınen die christli-
chen Kırchen ganz auf der Ööhe der eıt Vielleicht wenıger professionell,
aber 1m Grund sınd S61 doch moderne Organısationen WwW1€ Deutsche Bank, S1e-
11ECIS un CD  S Sıe siınd 1in der Lage, bei den Großen UNSCeTICI Gesellschaft mM1t-

zuspielen, ıhre Interessen verteidigen, polıtisch FEinflu{#ß nehmen und ftinan-
zielle Ressourcen sıchern. [)as Christentum also auft der öhe der Zeıt!

ber auch das 1STt nıcht alles Denn überraschenderweise richten viele Men-
schen mehr als sıch iın den Gottesdiensten tinden Hoffnungen auf die Kırche.
S1ıe erhotten VO ıhr, da{ß 1E gegenüber den „Kolonialisıerungen“ eıner auf Sy-
stemratıionalıtät reduzıerten Vernunft ın HHHASGEIGT Gesellschaft Humanıtät un: So=-
lıdarıtät in Erinnerung hält!

Das Chrıistentum iın UNsSCTECET Gesellschaft Ist, ann INnan zusammenfassen,
also erstens überholt, 7zweıtens auf der Ööhe der eıt un: drıittens der Moderne
VOTauUS Beil der Beschreibung der Sıtuation christlicher Tradıition 1ın UuNsSeTECET (S@-
sellschaft un dieser Gesellschaft selbst, die hinreichend begriffen se1ın
mußß, scheıitern einlineare und eindeutige Konzepte. Widersprüchlichkeit 1St
Kennzeichen gegenwartıiger Realıtät selbst, nıcht Folge unzureichender theoretli-
scher Qualität.

Durch Bildung VO Idealtypen soll versucht werden, diese Wiıdersprüchlich-
eıt begrifflich einzufangen, nämlıch durch rel Gesellschaftskonzeptionen, die
den Zeıiten „Vergangenheıit“, „Gegenwart” und „Zukunft(sprojekt)“ ENTISPFE-
chen, die sıch 1aber auch als Ungleichzeıitige gleichzeılt1g in HNSCIOCOI: Gesellschaft
{ıiınden, und denen sıch Wertorıientierungen, Persönlichkeitsmodelle un: polıitı-
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sche Programme zuordnen lassen. Insbesondere interessieren die damıiıt verbun-
denen Vorstellungen VO Christentum un Kırche 1er beschränkt auf die ka-
tholische un die Zukunftstähigkeit der jeweıligen Konzeption“.

Diese Klassıtikation geschıeht iın idealtypıischer Zuspitzung: Es wırd versucht
die oriıentierenden un strukturierenden Wert- und iInnmuster iın möglıchster
Reinheıt und Konsequenz rekonstruieren. uch WECNN S1Ee iın solcher orm
wahrscheinlich aum auffindbar sınd, sınd die gebildeten Iypen doch emp1-
risch gerechtfertigt, WEeNN konkretes Handeln eıne Tendenz in ıhre Rıchtung auf-
welst der als Mischung A4aUS ıhnen verstanden werden annn

Iyp Vormoderne

Einheitskultur und Ständegesellschaft
Die vormoderne Gesellschaft als Prototyp stellt 8853  - sıch besten die mI1t-

telalterliche Gesellschaft VOT 1St gekennzeichnet VO  2 eıner Einheitskultur®. DDe-
ICNn Basıs bıldet das christliche Weltbild; 1ın ıhm werden die kognitiven (das W ıSs-
SC  ; ber die Welt), normatıven (das Wıssen darüber, W as guL un: richtig 1St) un!:
expressıyven (Krıterıen des Schönen un Authentischen) Elemente ZUSAMMCNSC-
halten. Diese Kultur durchdringt die ZESAMTE Soz1ialstruktur. Von daher CI-

scheint das Selbstverständnis als „Christenheıit“ verständlich.
Auf der Ebene der Sozialstruktur wiırd diese christliche Kultur iınsbesondere

VO der Kırche bzw den Kırchen Kırche erscheint ZW ATr durchaus als
auscifferenmierte Instıtution un ringt MI1t dem Staat die gesellschaftlıche
Vorherrschaft. Letzten Endes 1aber MUu S$1C als dominierend angesehen werden,
da S1€E das Christentum tragt un interpretiert un: alle Bereiche der Gesellschaft
durchdringt un legıtimıert.

Die Gesellschaftsstruktur 1St weıterhın durch eine ausgepragte gesellschaftliche
Schichtung 1ın ständıscher Oorm gekennzeichnet, die polıtıschen Ursprungs ISt,
auch WCECNN S$1€e sıch nıcht wenıger in ökonomischer Ungleichheit zeıgt.

Die Persönlichkeit 1m Rahmen eıner solchen Kultur un: Gesellschaft 1St DEr
prag VO Wertorientierungen, die aut Einordnung in eine gegebene Ordnung,
auf die Erfüllung der jeweilıgen Pflichten, auf Unterordnung höhere Stan-
de, auf die Hınnahme VO  e} Entbehrungen un: ungleichen Lebensmöglichkeiten
zıelen. Hıerfür 1etert der christliche Glaube Motivatıon, indem eiınerseılts den
bestehenden Zustand legıtimıert un andererseıits tür ertahrene Einschränkung
Kompensatıion verspricht.

Das Christentum vergesellschaftet und vermachtet
Das Christentum der Vormoderne 1St 1ın dıe Fundamente der Gesellschaft e1IN-

gelassen; CS durchdringt und normıiert die Soz1ialstruktur. Es 1St traglose
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Selbstverständlichkeıt: die täglıchen Lebensvollzüge, dıe Instiıtutionen und 5Sym-
bole bestätigen c5. Als kulturelle und gesellschaftliche Selbstverständlichkeıit geht
N natürlich im Sozialisationsprozelß in die Persönlichkeıt ein, jedoch gerade
hne die Notwendigkeıt eiıner persönlıchen Entschiedenheıt und ausgepragten
Frömmigkeıt, auf die die Glaubensweitergabe GrSsi den Bedingungen e1nNes
Weltanschauungsmarkts angewlesen 1St Religi0n, Person un Sozialstruktur
überdecken sıch weıtgehend, da{ß Relıgion nıcht prımär VO der Person as
SCH werden MmMuUu

Als tragendes Flement dieser Kultur 1sSt das Chrıstentum prominenter Stelle
mMi1t der hierarchischen Struktur der Gesellschaft befafst, enn dieser gestufte (Ge-
sellschaftsautbau in orm eıner Herrschaftsordnung, der zugleich eıne ungleiche
Verteilung VO  } Verfügungsmöglichkeiten ber Produktionsmiuittel un: gesell-
schaftlıchen Reichtum bedeutet, 1St zentraler Krisenpunkt tradıtionaler Gesell-
schaften und bedart der Legıitimatıion. S1e wırd VO Christentum 1n OoOrm ıhrer
Ontologisierung geleistet. Nıcht D: dıe Gesellschaft, sondern die Welt iNsSge-
Samıt 1STt hierarchisch geordnet. Die Hiıerarchie kumuliert in Gott, der ıhr Sinn-
bıld, (z3arant un!: Schöpfer 1St Die hierarchische soz1ıale Struktur wırd dem
Charakter naturhafter Gegebenheıt, Objektivıtät, Zwangsläufigkeit und Unver-
Ünderlichkeit assımıliert.

Entsprechend sınd natürlich auch hierarchische Strukturen für die Instıtution
Kirche selbst kennzeichnend. S1e versteht sıch iın Analogıe YABRE weltlichen Macht
ebentalls als Imperium mıt entsprechender ständischer Gliederung VO kaiserli-
chen apst der Spiıtze bıs Z gemeınen Chrısten, der 1er W1€ da 1Ur Unter-
tan SE Klärungsbedürftig bleibt NUr och diıe Hierarchie der kirchlichen und
weltlichen Hierarchien in ıhrem Verhältnis zueinander, das geschichtlich iın lan-
CIl Kämpfen ausgefochten wurde.

Die Parallelitäten VO ständıisch gegliederter Gesellschaft und herrschaftlicher
Kirchenstruktur sind unübersehbar. Aut eınen wichtigen Unterschied sollte 18853  .

allerdings achten: Die Zölibatsverpflichtung reduzierte für die Kırche die Bedeu-
Lung des Verwandtschaftssystems, verhinderte die Vererbung VO Posıtionen
un: wehrte einer vollständigen Feudalisierung der Kırche. DDer Amtscharakter
kırchlicher Posıtionen konnte 1m Grundsatz durchgehalten werden.

Mıt dem Amtsverständnıis, hierarchischen und dem Grundprinzıp ach Zze1-

tralistischen Strukturen die Zentralisierung auf Rom hın bestand allerdings
ter vormodernen Bedingungen ber lange eıt oft mehr theologisch-symbolisch
als machtpolitisch-real besafß die Kirche Grundelemente eıner modernen buüro-
kratıschen Organısatıon, die 6S ıhr ermöglıchten, in der iınhaltlıchen Defensive

die Moderne recht erfolgreich agıeren.
In Gestalt des Katholizismus gelang C eıne herrschaftliche Kırchenkonzep-

tiıon un eıne geschlossene, VO  aD} Relıgion fundierte Gesellschaftstormation
WCNN auch 1Ur och in subkultureller Abgeschlossenheıt tradieren. Im Na-
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tionalsoz1alısmus und dem VO ıhm verursachten /weıten Weltkrieg zerbrach
das geschlossene katholische Milieu und konnte AUS verschiedenen Gründen
nıcht wıeder wırksam restaurıiert werden. TIrotzdem pragen defensiv-tradıitionale
Urıientierungen heute och iın ogrößerem Umfang den „Zuten Katholiken“ un 1st
eıne vormodernen Modell orıentierte, herrschafrtliche Ekklesiologie iın der
„Amtskirche“ och immer VO großem Gewicht.

7ur Zukunftsfähigkeit
Sozi0logisch gesehen hat eın 1m rund vormodern Orlentiertes Christentum

längerfristig keine Tradierungschance mehr Die Geschlossenheit VO Miılieus 1St
angesichts eıner Vielzahl iındividualisierend wirkender Prozesse>? nıcht mehr her-
zustellen. FEın tradıtionales Christentum ann ohl 1Ur och 1ın Modernisıie-
rungsnischen exıstieren; vielleicht iın liändlichen Gebieten, vielleicht Perso-
NCNMN, deren prägende Sozlalısationsprozesse schon lange zurückliegen, vielleicht

denen, die nıcht der wenıgstens nıcht zentral 1Ns Waırtschaftssystem inte-
oriert siınd Kentner, Frauen, eventuell Landwirte.

Kulturell, auf der Ebene der Ideen un! Symbole, stehen eiıner solchen Kon-
zeption VO Christentum die Ideale der Moderne und gesellschaftlıch,
auf der Ebene der soz1alen trukturen un der Wertorıientierungen, die modern1-
sı1erte Gesellschaft un die Imperatıve des Wiırtschaftssystems. Theologisch W1-
dersprechen ıhrer Fixierung auf eıne estimmte orm VO Glaube un: Kırche
un deren Einbettung 1in die Gesellschaft die Norm des Evangelıums und die Er-
fahrung der Kırchengeschichte, die diese tradıtionale OoOrm des Glaubens als
nıcht exklusıv un nıcht eiınmal als besonders authentisch erweısen können.

Iyp L1 Die „real ex1istierende“ Moderne

Halbierte und entfaltete Moderne zugleich
Moderne 1St durch eıne Entkopplung VO Kultur, Gesellschaftsstruktur un:

Persönlichkeit un: damıt auch VO „System“ und „Lebenswelt“ gekenn-
zeichnet. Überhaupt scheint Dıifferenzierung eın Wesenselement der Moderne
se1n. S1e trıfft Unterscheidungen, die CS vorher nıcht gab

Auf gesellschaftlicher Ebene lösen sıch einzelne Funktionsbereiche und Instı-
tutiıonen voneınander un: aUus dem relig1ösen Gesamtzusammenhang un ENL-
wıckeln ıhre eigenen Funktionsgesetze vemäfßs ıhrer eigenen Logik Angeführt
wurde diese Entwicklung VO den politischen Instıtutionen, die ıhre Autonomıie
iın eınem langen Kampf gegenüber kiırchlichen Hegemonieansprüchen durchset-
ZCN, un VO  e den wirtschaftlichen Handlungszusammenhängen, die ıhre eiıgene
„Lozik“ das eld als Tauschmuttel un den Markt als Steuerungsinstrument
finden.
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Auft der Ebene der Kultur 1St eıne Ablösung VO cehristlichen Weltbild testzu-
stellen, un die in ıhm zusammengehaltenen Omente des Kognıitıven, Ormatı-
VE und Expressiven zertallen 1ın Je eıgene Wertsphären, ın denen Probleme
den spezıfiıschen Gesichtspunkten der empirıischen Wahrheıt, der normatıven
Rıchtigkeıit und der Authentizıtät der Schönheiıit behandelt werden:

Kognitıve Rationalıität nımmt die Gestalt VO Wissenschaft d die sıch als
leistungsfähıg ın der Gewınnung VO Wıssen ber die Welt und in Verbin-
dung MIt Technik als effizient ın der Umgestaltung VO Welt erweIıst.

Der Bereich des Normatıven tulßt auf der Grundüberzeugung, da{fß der Gel-
tungsanspruch der Rıchtigkeit 1L1UT solchen Normen zugesprochen werden kann,
dıe unıversalıisıerbar sind, das heiflßt denen jeder AUS der Perspektive jedes 106
tiell Betroffenen zustiımmen könnte. Dahıiınter steht die Idee der Gleichheit aller
Menschen. In dieser Perspektive wırd FA eınen der konstruktive Charakter
soz1aler Normen als geschichtlich entstandener menschlicher Produkte bereits
vorausgesetzt und zugleıich eıne oroße Zahl der konkrete Lebenstormen regulıe-
renden Normen als ' „blofß konventionell“ un!: nıcht 1m eigentlichen Sınn als
„moralısch“, also als rechtfertigungstähig 1mM Sınn eıner Universalisierbarkeit
„entlarvt“

uch der Bereich des Asthetisch-Expressiven entwickelt seıne eigene (3e-
setzmäßiıgkeıt und unterzieht Phänomene eıner Kritik, die sıch Geltungsan-
spruch der Schönheıit beziehungsweise der Authentizıtät testmacht.

Die kulturellen Rationalıtätskomplexe gehen sehr unterschiedlich iın die (3&
sellschaftft e1In. Kognitiv-ınstrumentelle Rationalıtät beherrscht das Wırtschaftssy-
SFPCIN Sıe 1St für diesen gesellschaftlichen Handlungszusammenhang, der auf dıe
Auseinandersetzung MmMIıt der aufßeren Natur spezıalısıert iSt, zunächst einmal -

Zugleich löst sıch die Wırtschaft jedoch tast vollständig VO normatı-
N  en Orıentierungen ab, da{ß die soz1ıalen Formen, in denen dıe Umgestaltung
außerer Natur Al 7Zweck der Bereıitstellung der materiellen Ressourcen gesell-
schaftlicher Reproduktion geschıeht, un: die soz1alen Folgen ür andere and-
lungsbereiche nıcht normatıvem Aspekt gestaltet werden können. and-
lungen sınd strategisch auf dıe Durchsetzung eıgener Interessen bezogen, also
nıcht mehr normatıv Orlentiert. Es kommt darauf d durch geschicktes Eınwir-
ken auf den als Konkurrent interpretierten Miıtmenschen die eigenen Interessen
möglıchst weitgehend verwirklichen. Die Koordination der nıcht mehr ber
instıtutionalısierte kulturelle Werte abgestimmten Handlungen elstet der Markt
un das „Kommunikations“-Medium eld Auf diese Weiıse entstehen soz1ale
Handlungsstrukturen, dıe nıcht b7zw II höchst ındırekt ber dıe Rahmen-
bedingungen normatıv fundıert siınd, sondern sıch aus eiıner Kombination VO

kognitiv-instrumenteller Rationalıtät und utilıtarıstisch-strategischen and-
lungsorientierungen ergeben.

Die instrumentell-strategischen Handlungsorientierungen, die VO VWaärt-
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schaftssystem ausgehen, siınd kennzeichnend für dıe moderne Gesellschaft iNsge-
SATME S1e dringen auch ın die Lebenswelt eın Lebenswelt für die Ina  = paradıg-
matısch auf Famlılıie verwelısen könnte, WECNN INa  w damıt nıcht dem unausrottba-
Ten Miıfsverständnis Vorschub eısten würde, lebensweltlicher Charakter VO SO-
zıalgebilden hınge VO  z ıhrer Kleinheit 1Ab sınd jene Handlungszusammenhänge,
be] denen Handlungskoordination ber die Gemeinsamkeit VO  a3) Handlungs-
orıentierungen geschıieht. Lebensweltliche Handlungszusammenhänge SCrZEeN
eıne VO allen Beteiligten geteilte Kultur MIt ıhren Werten un: Normen VOTaUS,

da{ß$ ber die Interpretation VO  =) Sıtuationen und das wechselseitig ANSCINCSSC-
Verhalten Einverständnis besteht der auf der Basıs kultureller Überzeugun-

sCh 1MmM Kommunikationsprozefß erzielt werden ann Die Prozesse der TIradıie-
LUNS und Fortentwicklung der Kultur, der soz1alen Integration un: der Ausbil-
dung VO Persönlichkeit in der Soz1alısatıon lautfen 1ın der Lebenswelt 1b und
sınd aut lebensweltliche Strukturen angewılesen.

Im Proze{iß der „Kolonialisierung der Lebenswelt“ durch Systemimperatıve
werden tradıtionelle Kultur un: Normen enNtwertet, hne da{ß$ das 6n der moder-
NCNn Kultur angelegte unıversalıstische, kommunikative, moralısch-praktische
Wıssen schoön relevant geworden ware. „Das Modell elınes Rechts autf freıie Inter-
essenwahrnehmung, solange 1U  _ mınımale moralısche Rahmenbedingungen e1IN-
gehalten werden, das trüher LLUT für den Sektor des ökonomischen Verhaltens
valt, hat sıch generalısiert und oilt nunmehr auch für Freizeitgestaltung, die W.ahl
der privaten Lebensform, relig1Ööse Orıentierungen.‘ Fın Theologe Johann
Baptıst Metz tormuliert Ahnlıich: ADas Waren- un: Tauschprinzıp dieser Zivılı-
satıon hat inzwıschen ber den ökonomischen Bereıich hınaus längst die seel}i-
schen Grundlagen uUuNnsceTrer Gesellschaft erreicht un dıe Herzen der Menschen
auf se1ıne Weıse kolonialisiert.“

Dementsprechend I1ST auch die Persönlichkeit 1ın eıner konzıplerten Moder-
NC VO utiılıtarıstischen, auf die Durchsetzung eıgener Interessen bezogenen
Handlungsorientierungen gekennzeıichnet, da{fß mı1t Bargel VO &inem Wert-
MmMuUustier des „konkurrierenden Individualismus“ gesprochen werden ann Auft
moralıischer Ebene kommt also nıcht das in der Kultur der Moderne un: der
Aufklärung angelegte unıversalistische Ethos 7ABR Tragen, sondern vermuıttelt
ber das dominıerende Wırtschaftssystem eın individualistisch konkurrieren-
des Handlungsmuster ?.

Die Probleme der real ex1istierenden Moderne sınd ach dieser Deutung nıcht
bzw. nıcht primär 1m Programm der Aufklärung, im kulturellen Programm

der Moderne suchen, sondern in der 1U  — partıellen Realisierung der 1n der
Kultur der Moderne angelegten Uptionen. Dıie „real existierende“ Moderne 1St
demnach eıne „halbierte Moderne“: Reduziert wırd eın umtassender Ratıionalı-
tätsbegriff auf die Ratıionalıtät des Berechnens un: die darauf autbauenden FÄä-
hıgkeiten des Gestaltens, Manıpulierens und Beherrschens. Halbiert wırd die ın
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der Irıas VO Freiheıt, Gleichheıt und Brüderlichkeıit ausgedrückte Verbindung
VO  } iındividueller Autonomıie und Solidarıtät. In der marktwirtschaftlichen
Strukturierung des Wirtschaftsbereichs wırd diıeser Spannungsbogen einseltig
egolstischem Individualismus hın aufgelöst. Mıt der domiınanten Raolle des Wırt-
schaftssystems bestimmt diese ÖOrıentierung die Hauptrichtung der Modernisıe-
rung in der Industriegesellschaft.

Modernisiertes Christentum: Verkirchlicht UuN »ermarktet
Die der real existierenden Moderne entsprechende Sozialform des Christen-

etUums 1st die Verkirchlichung. FEın verkirchlichtes Christentum ergıbt sıch nahtlos
AaUus der Defensivgestalt katholischen Glaubens, dem Katholizısmus, WE das
zugehörıge soz1uale Miılieu un: die tür ıh charakteristischen vielfältigen kontes-
sionellen Gemeinschaftstormen Vereıne, Verbände eicCc ıhre Tragkraft verlıe-
ren un: VOT allem das bürokratisierte Ämtersegment übrigbleibt.

Die moderne Gesellschaft 1st nıcht atheistisch un religionslos; S1e löst sıch
1UTL als (3anze A4US relig1öser Deutung un:! Sınngebung. Als spezlalısıertes Teilsy-
STtem hat der christliche Glaube in ıhr Platz, solange C0 sıch auf diesen Platz be-
schränkt. IM Zuge der euzeıt konzentriert sıch SOZUSASCH das christliche Mo-
mMent mehr un: mehr iın der kırchlichen Organısatıon, während die übriıgen (S6-
sellschaftsbereiche ıhre eiıgenen, VO christlichen Sinngehalten weıtgehend ‚gerel-
nıgten‘, emanzıplerten Sıinndeutungen entwickeln. Wıe sıch die Güterproduktion
un!: Verteilung 1mM Wıirtschaftssystem und die Ausübung bzw Kontrolle VO

Macht 1m Staat onzentriıert hat, konzentriert sıch die relig1öse Kommunika-
t10n nunmehr auf die Kıirchen, INan annn diesen Prozef als ‚Verkirchlichung des
Chrıstentums'‘ bezeichnen.

Das Christentum annn ZW al W1€ die christliche Soziallehre mıt ıhrem gesell-
schaftsumtassenden Anspruch ze1igt die Beschränkung auf „das Relig1öse“ nıcht
akzeptieren, mMUu jedoch den gegebenen gesellschaftlıchen Bedingungen
agıeren. Mıt den Kıirchen als straffen, zentralistischen un effektiven bürokrati-
schen Organısationen stehen auch Soz1i1altormen ZAEE Verfügung, die Handlungs-
fähigkeit diesen Bedingungen gewährleisten. Kırche 1STt in dieser Hınsıcht
auf der öhe der eıt un kommunikationsfähig mıt anderen Grofßorganisatio-
80%)  e der Gesellschatt. In Analogie ıhnen wird Kırche auch zunehmend VO

den Christen verstanden. Sowen1g die moderne Gesellschaft im (3anzen athe1-
stisch un kırchenteindlich 1St Religion wiırd c  -NUr. ırrelevant sowen12 sınd
dıe Menschen atheistisch un antıiıkıiırchlich 198808 1St die Beziehung ZULC Religion
eın Flement 1im Rollenbündel neben anderen. Christlicher Glaube durchdringt
nıcht das Leben Die Alltagsroutinen bedürfen keiner relig1ösen Fundierung. Der
Glaube bleibt 1ın der Hinterhand für die Fälle, S1Ee ıhre Tragfähigkeit verlhieren.
Er bleibt 1mM Rahmen der Lebenswelt als Deutungsmuster verfügbar un teilt da-
be1 das Schicksal der Lebenswelt 1sSt prototypisch dafür
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Der „Annexıon“ VO ımmer mehr Gebieten der Lebenswelt durch das 5Sy-
STtem das heiflßt der Umstellung der Handlungsintegration VO Kultur auf Steue-
rungsmedıen W1€ eld oder Macht entspricht die Autonomisıerung dieser
Handlungsbereiche gegenüber relig1öser Deutung und soz1ıalethischer Reflexion.

Die „Infiltration“ JN AT weıterhın lebensweltlicher Handlungszusammenhän-
SC durch Orıientierungen, die dem 5>System ANSCIMECSSCH sınd, entwertet christliche
Deutungsmuster. Während tradıtionelles, christlich begründetes Ethos auft die
Hemmung interessenrationaler Handlungsmuster gerichtet 1St, siınd solche 1m
5System gerade gefordert. S1e sınd 1aber nıcht 1Ur unvereinbar mıt eıner autf Kon-
formıiıtät ausgerichteten, tradıtionellen moralischen Urıientierung, sondern auch
miıt einem 1NCUCN „Jesuanıschen“ Solidarıitätsethos.

Die Soz1alformen un: Kulturmuster der Lebenswelt werden 1aber auch iın
sıch selbst VO Plausıbilitätsverlusten bedroht. Die kulturellen Standards der LE
benswelt erstarren un veröden, weıl die sıch vorhandene Kultur der
Moderne den Weg VO den Reflexionseliten ın die Lebenswelt, in Cus Soz1ialtor-
HA  5 und Persönlichkeitsmuster nıcht findet, bzw NUr sowelıt, da{f S1Ee gerade
ausreicht, die alten Formen entwerten Dabej wırd auch Relıgion zumiındest
tradıtionale in ıhrer Plausı:bilität gefährdet.

Die angesprochenen Entwicklungen laufen 1mM Irend ZUSAMMCN, Religion VOT

allem 1m 5System, das heißt in der auf Religion spezıalısıerten UOrganısatıon Kır-
che, lokalisieren. Von anderen gesellschaftlichen Instıtutionen W1€ auch VO
den Menschen wırd dabe] eın Verständnıis die Kırche herangetragen, das S1Ee 1ın
Analogıe anderen Dienstleistungsorganisationen sıeht.

Das der real ex1istierenden Moderne entsprechende Verständnis VO Kırche 1St
das eines modernen Dienstleistungsunternehmens, dessen Leistungsangebots
INan sıch bedienen annn Das angebotene Produkt 1St ZWAar sehr unflexıibel un
älSt sıch 1Ur schwer den aktuellen Moden des Marktes NDASSCH, 1aber Gs findet
iımmerhın och Nachfrage. Wenn auch die Mögliıchkeiten eıner marktkönformen
Produktgestaltung eingeschränkt sind, sınd doch dıe Möglichkeiten der FEın-
wirkung auf den Markt stärker WULZEN

FEın solches Verständnıis spuren die Kırchen mıt Unbehagen sıch herange-
LLAgCN; jedoch 1St CS schwierig, sıch 1ın der taglıchen pastoralen Arbeit den
Dienstleistungserwartungen der Leute un!: 1ın den höheren Ebenen der Kırchen-
leitung un Kırchenverwaltung den Verlockungen der be] anderen „Fiırmen“
erfolgreichen Marketingstrategien entziehen. Deswegen annn INa  z ann doch
gelegentlich mıt lotten un selbstironischen Sprüchen (die dabe; och auch
hierin Sanz Werbung täuschen, enn ın der Kırche geht CS selten tlott un
selbstironisch ZU) Werbung tür den Glauben oder für 1n der Kırche wichtige
Werte W1e€e 7ABB Beispiel Kınder: » Sar nıcht im Verbrauch“ neben ande-
LT Produktwerbung tiınden, nıcht immer 1Ur \40)  a christlichen Splitter-
STUpPPpCH Überlegungen Z Verhältnis christlicher Glaubensbotschaft den
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Wırtschatts- und Marketingformen G_re Gesellschaft scheinen dabe] urz
kommen.

Tur Zukunftsfähigkeit
Das gesellschaftlich ANSCSONNCNEC Modell eiıner Angebotskirche und eınes Kon-

sumchrıstentums 1St alleın schon deshalb nıcht zukunftstähig, da nıcht tradıer-
bar 1St Religiöse Soz1ialısatıon annn W1€ jede Soz1ialısatıon grundlegend nıcht
VO Ämtern un! Unternehmen „hergestellt” werden;: S1Ee erfordert die persönli-
che Erfahrung christlich gepragter Persönlichkeiten un VO christlichen Werten
durchdrungener Lebenstormen.

So 1St auch der dramatische Traditionsabbruch des Christentums 1m (Gsenera-
tionenwechsel verständlich. 1ne 1m Verlauf der Lebensgeschichte VO einem
Zzentralen Ich-FElement eiınem Rollensegment neben anderen gewordene
Christlichkeit 1ST ZW ar och vorhanden, aber nıcht mehr die Kinder vermıittel-
bar, auch WEENN viele Eltern eıne relig1öse Erziehung bejahen, S1Ee 1aber LLUTE och
VO Kindergarten, Schule und Gemeindekatechese auch TET. als Servıce CI -

hoffen können, deren Voraussetzungen dafür aber ungünst1ıg siınd
uch VO ıhrem theologisch tormulierten Selbstverständnıis her annn sıch Kır-

che nıcht MIt dem ıhr VO  a} der Moderne ANSCSONNCHNCH Platz bescheiden. Die
christliche Botschaft Aßt sıch nıcht auf „das Religiöse“ beschränken, sondern die
Verkündigung MUu das Leben der Menschen erreichen un berührt alle
anderen Gesellschaftftsbereiche.

TIyp 111 Die Moderne als Projekt

Die Verbindung VO Freiheit UN Solidarıtdt
In der Diagnose VO der „halbierten Moderne“ tür die gegenwärtige Gesell-

schaft iın ıhrer typıschen Gestalt 1St natürlich bereıts der Ansatzpunkt der Thera-
pı1€ bezeichnet. Es geht darum, dıe tehlende „Hälfte“ des kulturellen Programms
der Moderne gesellschaftlıch ZANT Geltung bringen, „das Mehr Gleichheıit,
Freiheit un: Selbstgestaltung, das die Moderne verspricht, dıe Einschrän-
kungen, ftunktionalen Imperatıve und Fortschrittsfatalismen der Industriegesell-
schaft tinden un aktıvyıeren“ 11 Insotfern ASt sıch die Moderne als eın u1l-

vollendetes, als eın vollendendes Projekt verstehen.
1ne unverkürzte Realisierung des kulturellen Programms der Aufklärung

siıeht sıch dem doppelten Problem der Kontrollierbarkeit des modernen Gesell-
schaftssystems und der Rationalisierbarkeit 1m Sınn e1INes umtassenden Ratıo-
nalitätsbegriffs der Lebenswelt gegenüber L

Mıt der Kontrolle des modernen Gesellschaftssystems 1St primär die rage der
Demokratie angesprochen, nıcht aber 1ne€e generelle Kritik gesellschaftlicher
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Dıfferenzierung oder subsystem-spezifischen Rationalıitäten ausgedrückt. Der
Einspruch richtet sıch dagegen, dafß die „Entscheidung“ ber die Entwicklung
der Gesellschaft ohne Entscheidung erfolgt, die Gesellschaftsstruktur VON eıner
CuHuHeNn Oorm tradıtionaler Starrheıt, die Gesellschaftsentwicklung VO eıner Qua
sı-Naturwüchsigkeit gekennzeichnet 1St Versuche, ber die Ordnung der (FE
sellschaft in normatıver Eınstellung nachzudenken, erscheinen als anachronit-
stisch, als „alteuropäıisch“ (Luhmann) un als praktisch ırrelevant.

Dagegen setzen VOTr allem die soz1alen Bewegungen das Programm eıner
„Remoralisierung soz1aler Prözesse”, einschliefßlich des Verhältnisses ZUr Natur,
un: eiıner demokratischen Kontrolle gesellschaftlicher Entwicklung. Okono-
misch-technologische Entwicklungen und Entscheidungen, die ıhrer Fol-
sCh un ıhrer Reichweite die gesamtgesellschaftliıche Gestalt entscheidend mıiıtbe-
stımmen, dadurch legıtimationsbedürtftig werden un sOmıIıt polıtische Qualität
gewıinnen, ertordern demokratische Mitbestimmung.

Im Hınblick auf die Lebenswelt, in der Handlungskoordination auf der Basıs
kommunıikativer Verständigung VOT dem Hıntergrund eıner gemeınsam geteilten,
in die soz1alen Strukturen eingegangenen Kultur erfolgt, geht 6S die rage,
W1€e sıch jer Soz1altormen verändern un: NECUC bılden, in denen sıch die kulturel-
len Entwicklungen der Moderne nıchtpartikular nıederschlagen. Es mussen sıch
also Soz1altormen bılden, ın denen sıch wıssenschaftliche Erkenntnis, unıversalı-
stische ethische Prinzıpien SOWIE Selbstdarstellung un: Selbstverwirklichung VCI-

bınden, dıe vorwıegend och VO vormodernen, tradıtionalen Beständen
zehrende, VO 5System kolonialisierte un: ausgehöhlte Lebenswelt

ID 1€eS$ ın der Regel nıcht iın Oorm der „Creatl1o nıhılo“ geschehen kann, CI-

halt TIradıtion eıne NCUEC Wertschätzung. S1e 1St ZW ar nıcht mehr autorıitatıv ma{fßs-
gebend, erscheint 1aber als verfestigte Erfahrung trüherer (senerationen und frem-
der Kulturen W.CEE beachtet un: kritisch auf ıhre Relevanız un: ıhre Vereinbar-
eıt mıt den kulturellen Werten der Moderne geprüft werden.

Im zugehörıigen Persönlichkeitstypus spielen W1€ ın der industriegesell-
schaftlichen Halbierung der Moderne dıe Werte der Individualität eıne orodse
Rolle Expressiv-ästhetische Urıentierungen, Entfaltung der eıgenen Persönlich-
keıit, Bekenntnis Wünschen un TIrieben un: eın nıchtrepressiver Umgang
mi1t ıhnen SOWI1Ee AÄAutonomıie gegenüber außeren Erwartungen un: Zumutungen
sınd allerdings LL1LUT ein Pol der Persönlichkeit. Unterscheidendes und kennzeıich-
nendes Merkmal 1St eıne unıversalıstische Ethık, die sıch in der Vertretung VO

Werten W1€ Gleıichheıt, Gerechtigkeit, Solıdarıtät, Mıtmenschlichkeıt, Partner-
schaft und Empathıe zeıgen muüßte. Auf soz1ıaler Ebene entspricht dem die För-
derung un: Hochschätzung soz1aler Primärgruppen, Nachbarschaften un kom-
munaler Wohnumfelder, iın denen Solidarität un: Selbstverwirklichung ıhrem
Recht kommen un: ın denen die Vereinzelungs- un Anonymıisıerungstenden-
ZeNn der Modernisierung aufgefangen werden können. In politischer Hınsıcht
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wiırd eıne ınteressierte un engaglerte Persönlichkeit konzıpiert, deren politische
Orıientierungen auf den Ausbau demokratischer Mıtbestimmung als Verwirk-
lıchung politischer Gleichheıt, die Realısıerung gleicher Bildungs- un: Lebens-
chancen im Sınn realer, soz1aler un auch ökonomischer Gleichheıit und ENISPIE-
chend auf das Eıntreten tür Randgruppen 1im nationalen WIe internationalen Rah-
C114 gerichtet siınd

Es geht hıer also eınen Persönlichkeitstypus, bei dem sıch Selbstverwirk-
lichungsorientierung mıiıt prosozl1alen Werten verbindet. Er entspricht ın EW 2

dem Muster, das Bargel als „kritisch-autonome Prosozialıtät“ kennzeichnet.

Christentum befreıt UuUN befreiend
In seiner solcherart vollendeten Moderne collte S1Ce ennn eıne Realisierungs-

chance haben bekommt das Christentum eine NMEHE Chance. Anknüpfungs-
punkte bestehen insbesondere in den grundlegend der Gleichheıit aller Men-
schen Orlıentlerten Wertorientierungen, die eınen gewaltireıien, auft kommunıt1-
katıve Verständigung bauenden und die Interessen aller in gleicher Weıse einbe-
z1ehenden Umgang untereinander, Herrschaftstreiheit un: solidarısches Mıteıin-
anderleben un: _teılen intendieren !*, un in der Persönlichkeitskonzeption, die
Nächsten- und Selbstliebe verbindet un autfeinander bezieht.

Allerdings ware der Gedanke, da{fß miıt der Weiterführung des Projekts der
Moderne eıne „Renaıssance des Christlichen“ einhergehen würde, voreılıg. Im

Gegenteıl iSt; mMI1t eınem zunehmendem Anteıl VO Konfessionslosen und bewufßs-
e  =) Atheıismus rechnen, W1€ in den „MNECUC soz1alen Bewegungen“ heute
schon unschwer erkennen 1St Er stutzt sıch Z eınen eher moralısch auf die
unbestreıitbare Korrumpierung christlicher Ideale in Teılen der Geschichte der
Kırche und des christlichen Abendlands, z anderen auf die Verwerfung meta-

physischen Denkens, das eıner überholten Stufe kognitiver Rationalıtät ZUgEW1E-
SCI1 wıird Allerdings scheıint CS och nıcht ausgemacht se1ın, da{ß nachmeta-
physıisches Denken rel1g10NS- und transzendenzlos se1n hat „Was VO Ent-
mythologisierung nıcht getroffen würde... Wa die Erfahrung, da{ß der G5@2-
danke, der sıch nıcht enthauptet, in Transzendenz mündet, bhıs vAn Idee eıner
Verfassung der Welt, iın der nıcht 1Ur bestehendes Leid abgeschaltt, sondern
och das unwiderruflich VErSANSCHC wıderrufen ware.

In der Verletzlichkeit un der Getahr der Vergeblichkeıit, Ja der Vernichtung,
der sıch kommunikatives Handeln SSC  5} WCIL1LL1 CS auf die Freiheit und dıe Ia
tegrıtät des anderen und auf eın sıch herausbildendes Finverständnis
hofft, CS auf mehr, als selbst VErIMAS, und welst ber sıch hınaus auf
dıe rage ach eıner Befreiung, die nıcht mehr 'Tat des Menschen 15 t16

Gegenüber dem lebenspraktischen, ethischen Atheısmus 1ın den auf die Durch-
SCTZUNG eıgener Interessen {ixıerten Wertorientierungen und strategıschen and-
lungsmustern der real existierenden Moderne und ıhrem taktischen Materi1alıs-
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INUS iın der Verehrung VO eld un: Erfolg, gegenüber dieser „1INCUrvatıo Om1-
nN1Ss ın seıpsum“, der Selbstverkrümmung des Menschen in sıch selhbst hıineıin, die
für Augustinus Urbild der Sünde 1Sst; scheint eıne Bestreitung relig1ösen Denkens
und Sprechens auf kognitiver FEbene sehr viel wenıger dramatisch. In der Kon-
zeption der Moderne als Projekt ann 7zumındest die Sınn- und Werttrage enttal-
FT werden, Ja S1Ce wiıird ın der Dynamık kommunıiıkatıven Handelns geradezu
provozıert, und damıt wiırd die Grundbedingung dafür gyeschaffen, da{fß dıe FEFroh-
botschaft als Antwort überhaupt verstanden werden ann hne rage keine
Antwort. Um diese Antwort als möglıche und notwendige erweısen, wiırd
sıch die Theologie auf eınen argumentatıyen Diskurs auf dem Nıveau kritischer
Theorie einlassen mussen L

Die Strukturen eınes Chrıstentums, das eıner Gesellschaftskonzeption eNt-

spricht, die sıch der Moderne als Projekt verpflichtet weılß, sınd iın Ansätzen VO

/ weıten Vatikanıschen Konzıl schon tormuliert un: Uu. in der „Theologıe der
Befreiung“ konkretisiert worden: Die Kırche versteht sıch als olk Gottes, in
dessen Gestalt und Praxıs jJetzt schon in Ansätzen sıchtbar wird, W as Reich (30f-
LEeS heißt S1ıe 1St eıne egalıtäre Gemeıinschaft, ın der die Gleichberechtigung un
Annahme aller Menschen in exemplarıscher Weıse deutlich gemacht wiırd Sıe
unternımmt alles, damıt die unvermeıidbare Verschiedenheit VO Diensten un!:
Funktionen nıcht Herrschaft un: Entmündigung tührt l

Die Kırche tindet iıhre Identität 1mM iınhaltliıch bestimmten Proze{ß, nıcht in
eıner al hierarchischen Struktur: „Evangelisıeren 1St in der Tat die Gnade
un eigene Berufung der Kırche, ıhre tiefste Identität“ (Evangelı nuntiandı 14)
Sıe MUu un: ll die Frohe Botschaft iın alle Bereiche der Menschheıt hıneintra-
oCN, die umftassende Befreiung verkünden un helfen, da{ß S$1e gyanzheıt-
ıch wirklich wırd S1e zielt auf das Leben der Menschen und alle Bereiche
der Gesellschaft, hne dabei integralistisch se1n und Machtmiuttel 4N ZUWECIN-

den Die Durchdringung des SaNZCH Lebens wiırd nıcht fundamentalıstisch in der
Wiıederherstellung der „Chrıistenheıt“ und se1 CS NUr subkulturell erstrebt,
sondern experimentell in der Suche ach Lebensformen, ın denen Befreiung (je-
stalt gewıinnt. Chriısten können sıch dabej als gebende un: nehmende Partner
einbinden iın die notwendige Entwicklung lebensweltlicher Sozilalformen,
in die das kulturelle Rationalıtätspotential einflie{(ßt un: Freiheıit un Solidarıtät
zugleich verwirklicht siınd S1ıe können lernen VO Lebens-, Arbeits- und Politik-
formen, W1€ s$1e ın den soz1ıalen Bewegungen ansatzwelıse versucht werden,
un S1E können alte, geschichtliche Formen christlicher Lebenspraxı1s einbringen,
die einer Prüfung un: Erneuerung wert sınd
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Moderner als die Moderne?

Im Prinzıp Ja ıne VO vormodernen Relikten un: teudalistischem Ballast
befreıite, auf das Evangelıum konzentrierte christliche Kırche 1St moderner als die
real existierende Moderne un: welst progressiv ber S1C hınaus. Eın solches
Christentum wırd zugleich ın den kulturellen Errungenschaften eıner 1-

kürzten Moderne ıhr eigenes, verleugnetes Erbe wıiedererkennen un: bei den
daraus entspringenden Bestrebungen eıner gerechteren, humaneren, kommunıi1-
katıveren Gesellschaft als treibende Kraftt mıtwirken können.

Der Weg gegenwärtıger Kirchenpolitik welst allerdings in eıne andere Rıch-
(ung Er zielt autf dıe Verteidigung un Restaurierung eınes vormodernen hrı-

un: eiıner herrschaftlichen Kirchenkonzeption und auf dıe Ablehnung
der kulturellen Werte der Moderne, allerdings un Nutzung un Unterstüt-
ZUNg der Miıttel der Modernisıerung: moderner Organıisationsformen, Wırt-
schaftsstrukturen, Verkehrs- un Kommuniıkationsmiuittel. In voller Schärfe —

präsentiert „Upus Dei- diese Posıtion: Die Verbindung eınes vormodernen, tun-
damentalıstischen Glaubens- und Kirchenverständnisses mıt Aufgeschlossenheıt
ftür die VOT allem technisch-wirtschaftlichen Rationalısıerungsprozesse, die die
real existierende Moderne pragen Nıcht UumMSONST ırug ıhnen ıhr Bemühen
dıe kapitalistische Modernisierung der Wırtschaft 1m Spanıen Francos die Be-
zeichnung „Technokraten“ eiIn. In weniıger extremistischer Oorm 1St diese Ver-
bindung VO vormodernen Konzepten un modernen Mitteln kennzeichnend
für dıe gegenwärtıge Hauptlinie katholischer Kirchenpolitik: uch der apst 1sSt
modern und traditionalistisch zugleich.

1N€e solche Kirchenpolitik vertragt sıch gut miıt dem neokonservatıven Poli-
tiıkmuster, das in den etzten Jahren die wichtigsten westlichen Industriegesell-
schaften un: viele Schwellenländer pragte. Es 1St 1m Grund dieselbe Verbindung,
L1UTE der Schwerpunkt lıegt umgekehrt: Zentral 1STt für das neokonservatıve Pro-
80) die Fortsetzung gesellschaftlicher Modernisierung im Sınn weıterer Ste1l-
SCIUNG techniıscher, ökonomischer un bürokratischer Effizienz, die allerdings
mı1t tradıtionalen Bindungs- und Mäfßigungswerten garnıert wiırd. In den Vorder-
orund LreLEN iınsbesondere Famlılıe, Eigentumsordnung und Religion. iıne solche
Posıtion erscheıint einerseılts konsequent, WL INa  z annımmt, da{ß tradıtionale
so71al-moralıische Polster für dıe Leistungsfähigkeıt moderner marktwirtschaft-
liıcher Wiırtschaftssysteme törderlich der nötıg sınd. Sıe 1St andererseıts VO Di:
lemma gezeichnet, da{fß „der Modernismus selbst die Geltungsbedingungen SA  jenes
aufgesetzten Traditionalismus untergraben müfßte‘ L Es darf ın erheblichem
Ma{iß bezweıtelt werden, da{fß CS dem neokonservatıven Programm gelingt, dıe 1MmM
Industrialisıerungsprozeiß erfolgreiche, gemischt tradıtionale und moderne
Gesellschaftstormation wiederherzustellen und damıt die Antınomıien eines e1IN-
se1ıt1g ökonomuistischen Modernisierungsprogramms verhindern2
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Ebensowenig erfolgversprechend 1ST das Programm kırchlichen „ Neo-
tradıtionalismus der sıch MI1 modernen Miıtteln schmückt un: verkauft Es
fehlt den gesellschaftlichen Voraussetzungen für C1iNEC solche Konzeption, ab-
gesehen davon, da{ß SIC die Norm des Evangelıums verfehlt, WI1C theologischer
Auseinandersetzung — die 1er NUur an  se geführt werden konnte Z.Ce1-

osCh 1STt ber auch WEeENN die Chancen des „Neotradıtionalısmus“ langfristig
schlecht sind, könnte doch ausreichen, das Christentum ı C111 verheerende
Sıtuation tühren und die Chance sıch 1abzeichnenden Offenheıt tür CIM

erneuertes Christentum WSCICL: Gesellschaft verpassch Dıe der Moderne
als Projekt verpflichteten gesellschaftlichen Grupplerungen WI1C die auf öAla

evangeliumsgemäße Erneuerung der Kırche 7z1elenden christlichen ewegungen
sınd VOrerst Upposıtion

Die real exıistierende Moderne 1ST der Krıse Ihre bıs ZUT Pertektion ZESLE1L-
Rationalıität der Rechenhaftigkeit aller Verhältnisse un: Beziehungen erg1ıbt

der Summe Irrationalıtät Die Sıtuation des Chrıstentums der real EexX1sSTI1E-

renden Moderne 1ST kritisch In der Detensive bleibt CS (B} anachronistisch in

der Anpassung wırd ununterscheidbar Nur als kritisches Christentum annn
CS diesen Bedingungen SCIHHGE Aufgabe treu Im Eingedenken (sottes
Humanıtät un: Solidarıität verteidigen.

Allerdings ı1ST die Krıse der realisıerten Moderne nıcht die Krise der Moderne
schlechthin, sondern die Kriıse der Einseitigkeit instrumenteller Ratıona-
lıtät gefangenen „halbıerten Moderne In den ZC en wartıgen gesellschaftlichen
Bestrebungen, diese Halbierung zugunsten des unverkürzten Programms der
Moderne überwinden sınd Berührungspunkte den Intentionen christlicher
Tradıition erkennbar, da{fß tür das Christentum C1NC CLE Chance besteht PFO-
duktıv un konstruktiv der Erneuerung der Gesellschaft Proze{fß der van-

gelisıerung mitzuwirken Allerdings der Weg römischer Kırchenpolitik
eher die Rıchtung Traditionalismus

NM  NGE
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